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BAD REICHENHALL - Eine sogenamte
,,Harmoniemusik" aus Holz und Blechbläsern
für TafeLnusik€n und Freilufikoüelte bieten
zu körurn, gehörte in den Adelshäusem ab
Miite d€s 18. lahrhunderis zm ,,guten Ton",
vor allem im klassischen Wien. Leicht, bekamt,
üterhaliend, abwechslugsreich üd frei ge'
sialiei sollte diese Musik sein. Zum Repertote
sollten Opermelodien ebenso 8ehören wie Mi-
litär und Promenadenmusik. ThomasI. Mandl,
Chefdirigent der Bäd Reichenhaller Philharmo-
nie, bczeichnete beim KoMert der ,,Salzburger
Bläsersolisten" im Rahmen der Mozariwoche
die Harmoniemüsik als Vorläufer der traditio-
nellen Kurmusik. Vom Wohlkleg eines solchen
B]äserensembles komten sich die Besucher im

But besetzten Alten Königlichen Kurhaus über-

Die Salzburger B]äsersolisien knüpfen an die
ursprilngliche Besetzüng der Harmoniemusik
mii je zwei Klarinetten, Oboen, Fagotte sd
Höm€r an. Für eine stabile Basis solgte Sandra
Müller Aron am Kontrabass von d€r Musica
Sacra Sälzblrg, die auch zuweilen bei der Bad
Reichenhaller Philhamonie mitrvirkt. Alle acht
Bläser sind in renommierten Orchestem ud
Ensembles tätig, darunter au.h drei Vertreter
der Bad Reichenhaller Philharmonie: Intenddt
ud FaSoitist St€phan Hüfnet Soloklarinettisi
Michael Müller ünd Solohornist Stefd Kresin.
Als Sprecher fühde Mmdl chamant ud infor
rnativ dürch den Abend.

Den Auftakt bildete eine Partita in F-Dur, op.
57, von Frantisek Vincenc Kramär, einge-
deutscht lranz ViMenz Klolrmer (1759 1831),
aus Brünn in Mähren, der Wiege der Blasmusik.
Er wirkte in Ungarn als Kapellneister und in
Wien als käiserljchef Hofkomponist, als Nach'
nachfolger von Wolfgang Amadeus Mozdt. Die
Partiia, eines seiner weit über 300 Werke, ent-
stand 1805. Iagdmüsikähnliche Züge hab€n das
Allegro vivace und das beschwingte Menuetto.
Das Adagio prä8en feierlich mschweLlende,
isolielt hing€setzte Aklorde, die in eine llaische
Kmtilen€ übergehen. Die virtuosen Musiker
überzeugten mit hervorragender Tonqualitäi
ud Inionätion, die Oboen ud Klarinetten
auch mii äußerster BeweSlichleii. Reizvolle Ef-

Bläser-Wohlklang b ezaub erte Mozart-Fans
Salzburger Bläsersolisten knüpfen an klassische,,Harmoniemusik" an
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zu den ,,salzburger Bläseßolisten" gehör€n auch l\'litglieder der Philharmonie. Foto: M€rgenthal

fekte wie die Imitation eines Klarinettemotivs
dulch das Hom im Adagio und im rasantjrith-
lichen ,,Alla Polacca" machten das Züioren
zm Genuss. Im Zentrum des Ab€nds stand
naLü.lich ein Mozart werk, die Serenäde in Es-
Dur KV 375. Sie entstand im Herbsi des für
Mozärt s.hicksalsträchtigen Jahres 1781, in dem
er mii großem Erfolg in Mün.hen seine Oper
ldomeneo aufführte, sich in Wien in die Weber
Töchier verliebte ud im Streit mii seinem Vater
lag, der ihm die Rückkehr ins ugeliebte Salz'

Das Aliegro maestoso kemzeichren Tonwie-
derholungen ünd ein abwäris schreitendes Mo-
ti!, das än eine von einem Kind dahinSesumm-
te Melodie erinnert. Selbst bei dieser leichten
Musik höri man sofort den Meist€r heraus.
lagdhom-wendungen lnd Phktierugen be-
stimmen das Menrett. Dem ausdrucksstark
dargebotenen, ausladenden Adagio fotgt ein
sehr kurzes Minueito, bei dem Mozari mil einer
reizvollen Umkehrung des Themas arbeitet. Mit
einem erfrischenden Allegro ließen die Musik€r
die facettenreiche Komposition ausklingen. EF

nen Konträsi däzu bildete nach der Päuse de!
Querschnitt schöner Melodien aus der Op€r
,,Die verkaufte Braut" von Friedrich Smetüä
(1824-1884). Die Oper ez;ihit von der rcichen
Bau€rstochier Marie, die den rei.hen Sohn des
Gutsbesitzers Micha heiraten soil, jedoch den
Knechi Hans liebt. Hans, Michas Sohn aus €.s'
ter Ehe, musste näch dem Tod seiner Mutter das
Elternlaus verlassen und greift zu ein€r Lisi,
urn doch seine geljebte Mane zu bekommen.
Däs Publikum ertuha däss Mandls äus Br{im
stanmende Urgroßmutter das gleich€ Schickal
wie Häns hatte, da die neu€ Fraü itu€s Vatels,
eines Mü]lers, die Kinder aus ersier Ehe nichi
duldete. So musste sie sich als jmg€s Mäd.hen
mit Kellnem duchschlagen.

Ausdrucksstdk, mit schönen Schleifem spiel-
ten die Musiker das instrumental gesetzie Duett
,,Mit der Mutter sank zu Grabe". Slawische Ein-
flüsse belebten däs t€mperamenivoll musizieite
Duett,,Mein liebe! Schatz nu aufgepasst".
Amüsdt waren auch die von Mandl volgetra'
genen Liedtexte. Abschließender Höhepu*t
war der turiose ,,Tanz der Komödianien".


